
Niddaer Waldschützer pflegten Feldgehölze

und Feuchtbiotope

Nidda (dt) Über 40 Helfer der Schutzgemein-

schaft Deutscher Wald ( SDW ) Nidda u. Um-

gebung waren küzlich an einem Sonntagvor-

mittag im Einsatz, um an Feldgehölzen,

Feuchtbiotopen und dem Großgemeindewäld-

chen Pflegearbeiten du rchzuführen. Gearbeitet

wurde im freiwilligen Arbeitseinsatz in den

Rohrwiesen und am Hermes bei Geiß-Nidda,

im Hessenrod bei Schwickartshausen, an den

Ruttartzteichen bei Ober-Lais und in der Hirz-

bach bei Ulfa. Die SDWler pflegten wie alljähr-

l ich die von ihnen teilweise angelegten oder in

Betreuung genommenen Feldgehölze, Feucht-

biotope und die städtische Waldfläche. Ebenso

wie der Wald sind auch Waldrand und Kleinge-

hölze in der Feldflur von großer Bedeutung für

den Naturhaushalt. Einst siedelten sich an

Grenzlinien zwischen zwei Grundstücken. an

Wegerändern oder an Wiesenrainen in der

Feldflur auf natürliche Weise Wildkräuter, Bee-

ren, Nüsse, Dornenhecken und Holzgewächse

an. Der wirtschaftlich denkende Mensch hatte

für diese natürliche Entwicklung lange Zeit kein

Verständnis mehr, da die Hecken für die groß-

flächige Bewirtschaftung einfach ein Hindernis

waren.
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Die Bedeutung der Hecken ist mittlenrueile aber

vielerorts wieder erkannt worden. Voll funkti-

onsfähig können sie jedoch nur sein, wenn sie

entsprechend geschnitten und damit verjüngt

werden. In der dafür möglichen Zeit von Sep-

tember bis Mitte März ruhen Vegetation und

Naturhaushalt. Tiere und Insekten sind voll

entwickelt, eine eventuell kuzfristige Störung

im Lebensraum wird leicht verkraftet. Die Na-

turfreunde der SDW haben daher die Zeit ge-

nutzt, um die notwendigen Pflegearbeiten und

Verjüngungsschnitte durchzuführen. Die Pfle-

ge- und Rückschnitte müssen unter der Vorga-

be erfolgen, dass das Feldgehölz grundsätzlich

zu erhalten ist und der Naturhaushalt und das

Landschaftsbild nicht beeinträchtigt werden. Es

darf daher niemals zu radikal eingegriffen wer-

den. ,,Lieber etwas öfter, als auf einmal zu viel",

so die Experten gegenüber unserer Zeitung.

Abschließend betonten die Vorstandsmitglieder

der SDW, Horst Schmieder, Hans-Joachim

Schwaz; Wolfgang Eckhardt und Gundra

Hoeppe, dass die Feldgehölze auch für die

Landwirtschaft viele Vorteile böten, lebten doch

Nützlinge darin und diene die Hecke als Wind-

oremse.

Verärgert zeigten sich die freiwilligen Helfer,

dass nun zum wiederholten Male der Zaun am

G roßgemeindewäldchen in der Gemarkung



Geiß-Nidda aufgeschnitten wurde und somit

das Wild die jungen Pflanzen verbissen hat.

"Dies bedeutet wiederum einen Rückschlag von

2-3 Jahren bis zur Sicherung dieses Waldtei-

les", so der SDW-Vorsitzende Wolfgang Eck-

hardt abschließend.
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